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Für steckt 1n der Theodizeefrage „keine abstrakte Frage nach dem Woher des
Übels, sondern eiıne Frage nach seinem e  Worau:  1n. Es geht in der christlichen Theodizee
nıcht die Rechtfertigung des Zustands der Welt, sondern ganz konkrete off-
NUuNng un! TIröstung angesichts persönlıcher Erfahrung VO Schmerz un! Schuld
Als Kurzformel für eıne christliche Theodizeefrage könnte arum gelten: Wıe kann INall
1im Glauben mıt dem eıd umgehen?“

Dıie Antwort auf diese Frage hat mıt einer doppelten Verborgenheit Gottes außerhalb
un! ınnerhalb der Offenbarung u  S Der Inhalt des Glaubens 1St nıcht verborgen,
braucht ber das Wort, erkannt werden. Uni iınnerhalb des Glaubens bleibt Got-
tes Allmacht menschlichem Begreiten

wehrt sıch den Verdacht, seine dargestellte Antwort bedeute einen willkür-
lıchen Frageal  ruch: „In Wıirklichkeit wiırd nıcht der Frager vertrostet, vielmehr
WITF! d das eigentliche Anlıegen seiıner Frage ans Licht gebracht un! genommen”

Dieser gestellten Frage begegnet die Antwort des Glaubens, WIr 1m Lr
den nıcht allein sınd, da{fß Gottes Liebe, Leid und Tod endgültıg überwindet“
Eın solcher Glaube befähigt ZUur Solıdarıtät mıt leiıdenden Anderen und hılft, den eige-
LICH Zweıtel als Bewährungsprobe des Vertrauens auf ‚Ott verborgene Gerechtigkeit
zuzulassen.

SO steht Ende hınter der Frage ach Gottes Gerechtigkeit dıe Frage, ob Ott unlls
Menschen gnädig 1St. Un die Aufgabe der ler dargestellten Theologie 1st CcS; durch alle
scheinbaren Lösungen hindurch der Frage testzuhalten, da weder (Cottes AH-
macht lächerlich 1st, noch menschliches Fragen VO einer IIr scheinbar allwissenden
Posıtion Aus geschieht. Genau das eıstet diese vorzustellende Arbeit mancher
verwiırrenden Entwicklung der Theodizeefrage gründlıch. (Z33 ZIMMERMANN- WOoLF

GILLNER, MATTHIAS, Bartolome de las ( A4SAS un dıe Eroberung des ındianıschen Kon-
tinents. Das triedensethische Profil eines weltgeschichtlichen Umbruchs aus der Per-
spektive eines Anwalts der Unterdrückten (Theologie und Frieden; 12) Stuttgart:
Kohlhammer 1997 298 5 ISBN 3-17-013930-4
Dıie Veröffentlichung der Vo Paulino Castaneda Delgado herausgegebenen krıti-

schen Edıition der Obras completas VO: Bartolome de Las (Casas (Madrıd 1988® ff.) hat für
die Erforschung dieser großen trühneuzeıtlichen Gestalt ıne NECUC Grundlage gelegt,
Ww1e auch die VO Marıano Delgado herausgegebene vierbändige deutsche Werkauswahl
(Paderborn 1994—1997) die Grundlage für eıne Rezeption und Auseinandersetzung 1m
deutschen Sprachraum legt. Insotern 1St E begrüßen, da{fß sıch die vorliegende Arbeıt
systematısch mıiıt diesem Werk betafßt und als zentralen Aspekt den Beıtrag des Las (a
545 ZUur Diskussion die Legiıtimität der spanıschen Conquista und der Herrschaftsti-
tel herausgreift. Methodisch geht der Verf. J, da{ß die Auffassungen des Las
Casas und die seıner Kontrahenten, iınsbesondere des Humanısten Juan Gı1ines de Sepül-
veda, quellenbezogen analysıert un!| systematisch rekonstrulert, wobei sowohl 4aus

argumentatıven TIraktaten als uch den mehr narratıven Werken chöpft.
Die Arbeiıit, iıne moralthologische Dissertation der Hochschule Sankt Georgen 1in

Franktfurt Maın, 1st 1n dreı ungleich große Teıle gegliedert, VO denen der (21—
63) die biographische Sıtulerung der Themenstellung vornımmt und der dritte 'eıl (258—
23} den lascasıanıschen Ansatz VO: Mıssıon un! advokatorischer Ethik resümltiert. Das
Hauptgewicht der Arbeıt lıegt eindeutig auf dem zweıten, bei weıtem umfan reichsten
'eıl 67-254), der die rel wichtigsten Legitimationsfiguren der Conquista ıhre Krı-
tık durch Las Casas darstellt. Im einzelnen beschreibt der ert. 1mMm ersten Teıl die VOI -
schiedenen Phasen des Lebens VO Las (asas; iın dem das Bekehrungserlebnis VO: 1514
einen zentralen Platz einnımmt. Den einzelnen, auf dieses biographisch einschneıidende
Ereigni1s folgenden Phasen werden die wichtigsten Werke zugeordnet, mıiıt denen ımmer
uch polıtischen Absıchten verbunden Ar A Im zweıten 'eıl geht cs die reı
Rechtstitel, die ZuUur Legıtımation der Eroberung herangezogen wurden. Hıer erhebt der
Verft. zunächst den jeweıls 1Ns Feld geführten Rechtstitel und seıne Begründung Aus den
Schriften seıiner Vertreter, nıcht ohne die historischen urzeln un! den zeitgenössischen
Referenzrahmen umschreiben. Sodann erortert die Kritik, die Las Casas diesen
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Rechtstiteln vorgetragen hat. Der dieser Rechitstitel, die „päpstliche Schenkung“,
bezog sıch auf die umstrıttene Bulle Inter cetiera (1493) Papst Alexander VI Hıer zeich-
net der Vert. sorgfältig die verschiedenen Begründungslinien nach, die hierokratische
Linıe (Palacios Rubıios, Matias de Paz) und dıe naturrechtlich argumentierende Linıe bei
Sepülveda. In Auseinandersetzung damıt begründet Las (asas seıne davon abweichende
Linıe, die Legıitimität der Herrschaft VO  - polıtischem ONsens un:! rechtsförmigen Ver-
tragen abhängıg macht SOWIl1e Zwang und Gewalt grundsätzlıch ausschliefßt. Der zweıte
Rechtstitel tür die anısche Landnahme War die „indıanısche Inferiorität“ die Sepül-
eda mıt dem modiı zierten arıstotelıischen Argument, dafß „physe1“ Sklaven gebe, be-fAiz  e
gründete. Dieses Argument wıes Las (Jasas VOL allem Urc seine Dıifferenzierung des
Barbarenbegriffs zurück. Der dritte Rechtstitel schliefßßlich War das Argument des „KC-
rechten Kriegs“ bellum ıustum), das 1n seiınen wesentlichen Stücken ultıma ratıo, AUC-—
OY1LtASs legitima, ıntentıo $ C(AUSAE ıustae, ebitus modus) un 1n seiner zeıtgenÖss1-
schen Anwendung auf die Indıaner vorgeführt wiırd Dagegen brachte Las (‚asas das
Fehlen der gCeENANNTLEN Bedingungen VOT un: seıne Folgerung, da: alle CONquıstas UNsSe-
recht und tyrannısch SCWESCH seıen, wohingegen umgekehrt die Indianer sehr wohl eın
bellum ıustum tür sıch beanspruchen könnten. Im dritten eıl erläutert der ert. das
praktısche Interesse des Las (Casas der Miıssıonierung der indianıschen Völker un: die
Motivatıon der „Rettung der Seelen“, dıe eıner „advokatorischen FErthik“ tühre, deren
Kern die „Christophanie 1m Antlıtz der gequälten Opter“ sel.

Dıie Stärke der Arbeıit besteht darın, da{ß S1e iın geduldiger Analyse der Quellen die Ar-
gumentationsfiguren herausarbeitet, welche ZUT Begründung der spanıschen Eroberung
un! Herrschaft VOL bracht wurden, und mi1t derselben Präzısıon dıe Begründungsmu-g4sSter der lascasıanısc Kritik rekonstruilert. Der sorgfältige Umgang mıiıt diesen Quel-
len kommt uch darın Z Ausdruck, da{fß die zentralen Texte 1n den Anmerkungen
uch 1m Wortlaut der Orıiginalsprachen Spanısch der Lateın wiedergegeben werden.
Eın weıterer Vorzug der Arbeıit besteht darın, da‘ dem Vert. auf ıne plausıble Weise
gelingt, die zentralen Fragestellungen der kolonialethischen Debatte herauszuarbeiten
un! synthetisieren, dafß die großen Linıen dieses ethisch-juridisch-theologischen
Diskurses aufscheinen, hne dafß die einzelnen Sachargumente nebensächlich würden.
Dabe! gelingt dem Verft. eınerseılts, die Argumente 1n ihrer systematischen Bedeutung
für den (friedens-Jethischen Diskurs herauszuarbeıiten, un! andererseıts, s1ıie 1n ihrem
zeitgenössischen ontext und ıhren hıstorischen Entstehungsbedingungen verständlich

machen. Dabeı wırd uch die Einmaligkeıt des hier geführten Dısputs deutliıch, enn
keine andere Kolonialmacht hat Je 1ın Ühnlicher Schärte einen solchen Disput auf höch-
Ster Ebene zugelassen. Wıe sorgfältig der ert. vorangeht, zeigen uch seıne Erläuterun-
gen der zugrundeliegenden Theoreme der polıtischen Theorie des Mittelalters, der Skla-
ven-Problematik be1 Arıstoteles un:! der bellum-iustum- TIradıtion. Da das bisherige
deutschsprachige Standardwerk über die spanısche Kolonialethik VO Höttfner auf-
grund der dürftigen Quellenlage überholt ist, wenngleıich seıne Konsultation noch 1mM-
HAT lohnt, 1sSt die hier vorliegende Aufarbeitung einerseıts VO historischem Interesse,
ber uch VO  - systematischer und praktischer Bedeutung, weıl die Fragen Krıeg und
Frieden nNneue Aktualıtät erlangt haben und uch heute Debatten erfordern, denen eın
ähnliches theoretisches Nıveau wünschen ware. SIEVERNICH

DELGADO, MARIANO, Die Metamorphosen des ıberischen Messtanısmyus ın den ıberischen
Kulturen. Eıne relıgıonsgeschichtlıiche Studie (NZM-Schriftenreihe; 34), Immensee:
Neue Zeıtschrift für Missionswissenschaft 1994 3A e ISBN 3-85824-075-3
Als der Franziıskanermissionar Torıbıo de Benavente, geENANNL Motolinia, Kaıser arl
1n einem Briet VO Januar 1555 aus Mexıko anflehte, als Anführer (caudıllo) das

„fünfte Reich Jesu ristı“ (quinto reyno) ın Amerika auszuweıten un: vollenden,
wandte den Topos der translatıo ımperı A} mit dem das Mittelalter 1m Rückgriff autf
das alttestamentliche Danielbuch die Westwanderung der Herrschaft, Wiıssenschaft un:
Religion begründet hatte, un! bezog ıh: auf die neuerliche Westwanderung, diestalls
nach Mexıko. Dieser Brief 1St NUur eın Beispiel tür den „quintomonarchistischen Messı1ıa-
nısmus“, der 1n den ıberischen Ländern Spanıen und Portugal sSOWIl1e 1ın ıhren kolonialen
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